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(Jortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Japan! Der unterſuchende Kriminalkommiſſar glaubte eine 
Spur gefunden zu haben. Hatte Lieutenant von Soden nicht 
Ordonnanzdienſte bei dem Prinzen Sanjo gethan? Noch weilte 
1 Prinz in Berlin, er konnte vielleicht über den Dolch Auskunft 
geben. — 

Die prinzliche Familie war aufs Höchſte erſchreckt und betrübt 
über das fürchterliche Ereigniß. Jeden Tag ſandte man nach 
der Wohnung Arthurs, um ſich nach deſſen Befinden zu erkun⸗ 
digen. Beſonders Prinzeſſin Uda mit ihrem leidenſchaftlichen 
Herzen zeigte ſich vollkommen faſſungslos. Bald brach ſie in 
heftiges, leidenſchaftliches Weinen aus, bald ſaß fie stundenlang 
da, in düſteres Schweigen und melancholiſches Nachdenken und 
Grübeln verſunken. Sie ahnte, wer den Dolchſtoß geführt oder 
den Mörder gedungen! Sie hatte die Beſchretbung der That, 
die Schilderung der ſeltſamen Waffe in den Zeitungen geleſen, 
fie erkannte, daß den Stoß keines Europäers Hand geführt. 
Auf ſolch efeige, heimtückiſche Weiſe wurde in Japan manche Mord⸗ 
that vollführt, auch hier handelte es ſich um die That eines ihrer 
Landsleute. Sie wußte, wer der Mörder war und durfte ihn 
doch nicht verrathen! 

„Unmöglich“, erwiderte die Prinzeſſin Sanjo, „unmöglich, 
Uda, Du mußt Dich irren! Soweit kann ſich der Marquis nicht 
verirrt haben, freilich er iſt ein leidenſchaftlicher Menſch und in 
Tokio hat er bereits einen Mann im Zähzorn niedergeſtoßen, 
aber hier in der Hauptſtadt — ein Mord an einem deutſchen 
Offizier — nein, unmöglich! Aus Dir ſpricht die Liebe zu 
Arthur und die Abneigung gegen Mas da.“ 

„Abneigung“, rief leidenſchaftlich das junge Mädchen aus, 
„Abneigung ſagſt Du! Haß iſt es, bitterſter Haß, was ich für 
den elenden Feigling fühle, der es nicht wagte, ſeinem Gegner 
Auge in Auge gegenüber zu treten, ſondern ihm im Dunkel der 
Nacht nachſchlich und ihn überſiel wie die feige Pantherkatze ihr · 
Opfer] Sollte er es nochmals wagen, mir gegenüber zu treten 
wiederum um meine Hand zu bitten, dann werde ich ihm meinen 
Haß zu erkennen geben und ihm jagen, daß er der Mörder. ..“ 

„Uda, beſinn Dich! Du weißt, der Marquis ſteht in hoher 
Gunſt bei dem Kaiſer. Seine Werbung magſt Du zurückweiſen, 
ich ſtehe Dir dabei hilfreich zur Seite, aber Du haſt kein Recht, 
ihm eine ſolch furchtbare Anklage entgegenzuſchleudern. Du 
würdeſt die Gnade des Kaiſers für immer verſcherzen.“ 

„Was würde es ſchaden?“ 

„Du dürfteſt niemals wieder nach Japan zurückkehren oder 
müßteſt Dich in die Einſamkeit eines Kloſters zurückziehen.“ 

„Mein Herz hängt nicht mehr an der Heimath, mein Herz 
bleibt hier, wohin ich auch gehen werde,“ erwiderte das junge 
Mädchen traurig mit geſenktem Haupte. 
f7 „Uda, liebe Uda,“ rief die Prinzeſſin aus und ſchloß die 
Schweſter mitleidsvoll in ihre Arme. Uda verbarg ihr Antlitz 
an der Schulter der Schweſter und heiße Thränen entſtürzten 
ihren dunklen Augen. Die Prinzeſſin ſtrich leiſe über das 
ſchwarze glänzende Haar dez Mädchens und flüſterte ihr innige 
Troſtesworte zu. In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür 
und der Prinz trat ein. 

„Schon wieder in Thränen, Uda,“ ſprach er mit leiſem 


Vorwurf. f 

„Hilf mir die Aermſte tröſten,“ bat ſeine Gemahlin. „Ich 
fürchte, ſie wird uns noch krank.“ 

Des Prinzen Antlitz überflog eine dunkle Wolke. Er blickte 

ſcheu zur Erde nieder und ſeufzte tief, als würde ihm das 
* 8 5 ſchwere Endlich ſagte er: 
„Ich habe keinen anderen Troſt, als den Rath, ſo raſch wie 
möglich von hier abzureiſen. In der Heimath wirſt Du das 
Gleichgewicht Deiner Seele und Deines Herzens ſchon wieder⸗ 
finden, liebſte Uda!“ 

Das junge Mädchen fuhr empor. 

„Abreileni!” rief fie. „Jetzt abreiſen, wo er mit dem Tode 
ringt, wo ihn die tückiſche Hand eines feigen Mörders getroffen? 
— Niemals! Reiſt ab, wenn Ihr wollt, ich bleibe hier!“ 

„Uda !!“ riefen die beiden Gatten zu gleicher Zeit erſchreckt 


„Ich bleibe hier, mein und ſein Schickſal abzuwarten,“ 
derholte dumpf Uda. 
2 988 nahm 5 Antlitz des Prinzen den Ausdruck des 
Zornes an. Er war es nicht, an & He ne 
olchen Trotz entgegengeſetzt zu ſehen und drohen er: 
f 4 „Mädchen, Du weißt nicht, was Du ſagſt. Du kündigſt 
uns, Deinen nächſten Verwandten, den Gehorſam auf? Du 
willſt Deine Familie, Dein Vaterland, Deinen erhabenen Kaiſer 
verlaſſen, verrathen, eines Fremdlings wegen.“ 2 
„Meinem ER iſt Arthur von Soden kein Fremdling, 
rwiderte! Uda ſtolz. 
13 „Aber uns. Deiner Familie Deinem Heimatlande, Deinem 
Volke z wird er ſtets ein Fremdling bleiben!“ rief erzürnt der 
Prinz. „Du weißt, daß Ungehorſam in unſerer Familie, deſſen 
Oberhaupt der erhabene Kaiſer Mutſu Hito iſt, ſchwer beſtraft 
wird. Ein einſames Kloſter erwartet Dich, wenn Du des 
Kaiſers Befehl Dich widerſetzeſt. Dort magſt Du Dein ganzes 


aus 


Leben in tieſſter Einſamkeit vertrauern, die Freude des Lebens 
iſt Dir für immer verſchloſſen.“ 

„Und was befiehlt der Kaiſer?“ 

„Daß Du Deine Hand dem Major Marquis Masda zum 
Ehebunde reichſt. Sieh her, hier iſt ein zweites Schreiben des 
Kaiſers an den Marquis, welches dieſer mir ſoeben überbracht 
hat. Der Kaiſer ſpricht darin ſeine Verwunderung aus, daß 
die Verlobung noch nicht vollzogen ſei, und erwartet telegraphi⸗ 
ſche Meldung über die Gründe dieſer Verzögerung. Soll ich 
melden, daß Du in Deinem Ungehorſam verharrt? Dann 
wirſt Du die Folgen zu tragen haben!“ 

Der Prinz hielt ſeiner Schwägerin das Schreiben des 
Kaiſers entgegen. Uda warf jedoch kaum einen Blick darauf, 
ſie wandte ſich ab und ſprach: 

„Ich werde dem Mörder Arthurs von Soden niemals 
meine Hand reichen.“ 

Der Prinz erbleichte, ſeine Gemahlin rang die Hände. 

„Du bift wahnſinnig, Uda,“ ſtieß der Prinz hervor. „Ich 
ſpreche von dem Marquis Maöda, den der Kaiſer zum Komman⸗ 
deur feiner Leibgarde ernannt hat, und Du ...“ 

„Ich ſpreche von dem Mörder Arthurs,“ unterbrach ihn 
Uda, „dem feigen Meuchelmörder, der ſich Marquis Masda 
nennt!“ 

Die Prinzeſſin ſtieß einen Schrei aus und ſchlug die 
Hände vor das Antlitz. In der geöffneten Thür ſtand die 
hagere Geſtalt des Marquis; ſeine Züge verzerrte eine wahnſin⸗ 
nige Wuth, ſeine dunklen glühenden Augen flogen von einem 
zu dem anderen und blieben in tückiſcher Bosheit blitzend auf 
Uda haften. Betroffen trat Prinz Sanjo einen Schritt zurück. 

„Sie ſprechen da eine unerhörte Anklage aus, Prinzeſſin 
Uda,“ ſprach leiſe ziſchend der Marquis. „Hüten Sie ſich, die⸗ 
ſelbe laut werden zu laſſen; ich müßte den Schutz unſeres Ge⸗ 
ſandten gegen ſolche Verleumdung in Anſpruch nehmen. Auf 
meine Bewerbung verzichte ich, ich werde Sr. Majeſtät ſelbſt 
Bericht erſtatten. Nochmals, Prinzeſſin Uda, hüten Sie ſich!“ 

Er hatte drohend die knochige, hagere Hand erhoben, gleich 
der Kralle eines Raubthiers; ſeine Zähne knirſchten, es ſchien, 
als wollte er ſich auf das junge Mädchen ſtürzen; beſorgt, daß 
des Marquis Jähzorn zum Ausbruch kommen werde, trat ihm 
der Prinz entgegen, doch Maöda machte eine abwehrende Be⸗ 
wegung, dann verſchwand er. 

„Alles iſt verloren,“ rief der Prinz. „Du Unbeſonnene, 
wie konnteſt Du ihn, den Günſtling des Kaiſers, ſo beleidigen?“ 

Uda war ruhig und kalt geblieben bei dem plötzlichen Er⸗ 
ſcheinen des Marquis. Wäre er länger geblieben, ſie hätte ihm 
jene Anſchuldigung kühn ins Antlitz geſchleudert. Jetzt erwiderte 
ſie ihrem Schwager. 

„Es iſt die Wahrheit, was ich geſagt habe! Ihr alle werdet 
es noch erfahren!“ 

„Wir müſſen fort,“ rief der Prinz. „Meine Geſchäfle find 
beendet, morgen reiſen wir ab. Bereitet alles zur Abfahrt vor. 
Nur perſönliche Ausſprache mit dem Kaiſer kann uns ſeine 
Gunſt erhalten.“ 

Uda ſchien feine Worte kaum gehört zu haben, fie ſtand am 
Fenſter und blickte gedankenvoll auf die Straße hinaus, wo zum 
mer Mal die Schneeflocken in leichten Wirbeln hernieder⸗ 
rieſelten. — 

Als der Prinz das Vorzimmer durchſchritt, meldete ihm der 
Kammerdiener, daß ein Herr um Audienz gebeten habe, Kriminal⸗ 
kommiſſar von Hammer. 

„Führe ihn in mein Arbeitszimmer,“ befahl der Prinz, er 
ſtaunt über den Beſuch des Kriminalbeamten. 

Nach wenig Augenblicken betrat der Beamte das Gemach 
des Prinzen, ein bärtiger Mann mit ruhigem feſtem Antlitz, 
ſcharfen, klaren, blauen Augen und mächtiger, breitſchultriger Ge⸗ 
ftalt, die den kleinen, ſchlanken Japaner um mehr als Hauptes⸗ 
länge überragte. Er verbeugte ſich vor dem Prinzen und ſprach: 

„Ew. Hoheit verzeihen gnädigſt, wenn ich in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Beamter der Kriminalpolizei um eine Audienz nach⸗ 
ſuchte. Ich glaubte aber Ew. Hoheit einen Dienſt zu leiſten, 
wenn ich die Angelegenheit, die mich herführt, nicht erſt der 
Geſandtſchaft Sr. Majeſtät des Kaiſers von Japan unterbreitete. 
Es handelt ſich um den Mordanfall auf den Lieutenant von 
Soden, der einige Zeit bei Ew. Hoheit Ordonnanzdienſt that.“ 

„Wie komme ich in Verbindung mit dieſer nichtswürdigen 
That?“ fragte der Prinz erſtaunt, aber im Innern doch ſeltſam 
erregt, wenn er ſich der Worte ſeiner Schwägerin erinnerte. 
Dieſe innere Erregung mochte ſich wohl auf ſeinem Antlitz 
widerſpiegeln, denn der Kriminalbeamte richtete aufmerkſam 
forſchend ſeine ruhigen Augen auf das Geſicht des Prinzen. 
Dann griff er raſch in die Bruſttaſche ſeines Rockes, holte einen 
in Papier gewickelten Gegenſtand hervor, entfernte die Umhüllung 
und reichte dem Fürſten den zierlichen und doch als Waffe jo 
gefährlichen, ſeltſam geformten Dolch. 

„Kennen Ew. Hoheit vielleicht dieſen Dolch?“ fragte der 
Beamte, ſtets das Antlitz des Japaners im Auge behaltend. 
„Man ſagte mir, daß es japaniſches Fabrikat ſei.“ 

ie Wangen des Prinzen waren aſchfahl geworden; ſein 
Auge ſtierte die verhängnißvolle Waffe an, die er nur zu gut 
kannte, denn er ſelbſt hatte ſie dem Marquis Masda geſchenkt, 
der ein großer Liebhaber gerade ſolcher kleinen und zierlichen 
Waffen war und eine große Sammlung der herrlichſten und 
ſeltenſten Dolche und Meſſer beſaß. 


„Mit dieſer Waffe,“ fragte der Prinz dann ſtockend, während 
das Blut ihm wieder in die Wangen ſchoß, „iſt der Mordanfall 
ausgeführt?“ 

Ueber das Antlitz des Kriminalbeamten glitt ein leichtes 
zufriedenes Lächeln; er wußte genug; der Mörder war in der 
Umgebung des Prinzen zu ſuchen. 

„Dieſen Dolch,“ erwiderte er, „fand man bei dem ſchwer⸗ 
verwundeten Lieutenant v. Soden. Alſo Ew. Hoheit kennen 
die Waffe?“ 

„Ich — 7 — die Waffe — 7 — Wie ſollte ich? — Nein 
nein, ich kenne die Waffe nicht!“ 

„Aber ſie iſt doch ſicherlich japaniſchen Urſprungs?“ 

„Ja, — allerdings, es ſcheint in der That jo —“ 

Der Prinz wußte nicht mehr, was er antworten ſollte. 
Doch plötzlich kam ihm der Gedanke, daß es eigentlich ſeiner 
Stellung unwürdig ſei, ſo vor einem einfachen Kriminalbe⸗ 
amten dazuſtehen. Er ermannte ſich und ſprach ſtolz: 

„Ich begreife indeſſen nicht, wie Sie dazu kommen, mein 
Herr, mich einem ſolchen Verhör zu unterziehen. Sie wiſſen, 
daß ich Specialgeſandter Sr. Majeſtät des Kaiſers von Japan 
1 nt 

„Ew. Hoheit bitte ich um Entſchuldigung, ich glaubte Ew. 
Hoheit einen Dienſt zu erweiſen. Wenn Ew. Hoheit jedoch 
befehlen, werde ich mich in dieſer Angelegenheit an den Geſand⸗ 
ten Sr. kaiſerlich japaniſchen Majeſtät wenden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Allerleivon der Flotte. Obgleich von den 
zehn zum Schutze des Nordoſtſeekanals und der ſonſtigen Fluß⸗ 
mündungen des deutſchen Reiches in Au sſicht genommenen Panzer⸗ 
fahrzeugen gegenwärtig erſt drei aktiven Flottendienſt thuen, wird 
die Marineverwaltung den Bau der übrigen ſieben Schiffe der⸗ 
art beſchleunigen, daß mit dem Herbſte 1896 alle zehn Schiffe 
fertig geſtellt ſein werden. Zu den bereits vollendeten Fahrzeugen 
Siegfried, Beowulf und Frithjof werden ſich in den nächſten Wochen 
bereits zwei neue geſellen, nämlich Hildebrand und der Heimdall; 
noch in dieſem Herbſte werden beide Schiffe in Dienſt ſtellen, 
um ihre Probefahrten abzuhalten. Bei den im Bau befindli⸗ 
lichen letzten fünf Schiffen dieſer Gattung ſind einzelne Ver⸗ 
änderungen vor genommen. In erſter Linie hat man nämlich 
dem Panzerſch utzdeck eine 5 Millimeter dickere Stärke gegeben, 
ſo daß daſſelbe hier 35 Milimeter ſtark ſein wird. Vor allem 
aber hat man bei dem inneren Ausbau der Schiffe faſt jede 
Holztheile vermieden; ſo ſind ſelbſt die Wände der Meſſe und 
Offizierkammer, als auch die verſchiedenen Thüren u. ſ. w. aus 
dünnem Eiſenblech, um im Falle einer Jabrandſchießung die 
Feuersgefahr zu verringern, anderſeits auch möglichſt zu verhin⸗ 
dern, daß durch umherfliegende Holzſplitter weitere Verwundun⸗ 
gen der Beſatzung eintreten. — Nach dem Indienſtſtel⸗ 
lung splan der Kriegsmarine für das Winterhalbjahr wird in der 
Beſatzung der auswärtigen Stationen eine Veränderung nicht eintre⸗ 
ten. In Oſtaſien bleiben die Kanonenboote Iltis und Wolf, in 
Auſtralien die Kreuzer Buſſard und Sperber, in Oſtamerika vor⸗ 
übergehend Arcona und Alexandrien, in Weſtamerika Marie, in 
Oſtamerika Möwe und Seeadler, in Weſtafrika Falke und Hyäne 
und im Mittelmeer Loreley. In den inländiſchen Gewäffern 
werden in dieſem Jahre wieder zwei Panzerdiviſionen und eine 
Panzer⸗Reſervediviſion der Nordſee in Dienſt gehalten. Die erſte 
Panzerdiviſion verbleibt in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung: 
Baden, Bayern, Sachſen und Württemberg. Aus der zweiten 
Diviſion ſcheiden die bisher dort vertreten geweſenen Küſtenver⸗ 
theidiger „Frithjof“ und „Beowulf“ aus, an ihre Stelle treten 
die Panzer Friedrich der Große und Brandenburg. Das Panzer⸗ 
ſchiff König Wilhelm bleibt Flagſchiff, Deutſchland zweites Schiff 
des Geſchwaders. Vielleicht wird ſchon im nächſten Jahre die 
zweite Divifion aus den vier neuen Panzerſchiffen der Branden⸗ 
burgklaſſe zuſammengeſetzt werden können. Die Panzergeſchwader 
bleiben während der Wintermonate in Kiel ſtationirt. Die Bil⸗ 
dung der Torpedoboots⸗Reſerve⸗Diviſionen iſt nach dem Vorgange 
des Vorjahres erfolgt, die Vertheilung auf beide Stationen iſt 
eine gleichmäßige, doch bleiben in Kiel die Schiffe für Torpedo⸗ 
übungen und Verſuche, Blücher, Greif, Otter und neun Torpedo⸗ 
boote. Als Schulſchiffe bleiben im Dienſt für Kadetten Stoſch 
und Stein, ſowie für Schiffsjungen Moltke und Nixe, ferner für 
die Ausbildung in der Schiffsarkillerie Mars und Karola. 
in 

Aiterariſches. 

Velhagen und Klaſings Monatshefte haben mit dem ſoeben ausge⸗ 
gebenen Septemberheft ihren achten Jahrgang begonnen. Niemand ſollte 
derſäumen, ſich dieſes Heft von feiner Buchhandlung zur Anſicht zu er⸗ 
bitten. — nach unſerem Ermeſſen ſteht es auf dem Gipfelpunkt deſſen, 
was eine zu immerhin wohlfeilem Preiſe — 1,25 M. pro Heft — ers 
ſcheinende illuſtrirte Monatsſchrift zu leiſten im ſtande iſt. 

Georges Ohnet's neuſter Roman „Le Lendemain des amours“ ift 
ſoeben in deutſcher Ueberſetzung unter dem Titel „Der Katzenjammer der 
Liebe“ im Verlage von G. Grimm in Budapeſt erſchienen. Der Preis 
des auf 1 Papier gedruckten ſtattlichen Bandes iſt 3 Mark oder 
1 fl. 80 kr. ö. W. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn, 
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Großer Ausverkauf. Altſtädtiſcher Markt 16. 
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Alle Arten 
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desgleichen Gardinen, 
Marquisen und Wetterrouleaux 
aufgemacht. 


— Bepnratun = 
wie Ampolſterungen an Volſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


Zeit zu Zeit wiederkehrenden schmerzhaften Anfälle, za ee auftretenden Entzündungen 


und Gelenkanschwellungen gänzlich und verhüten die ‚Wiederkehr des Uebels. Die im Körper 


Kaſten möbel 
in den verſchiedenſten Holzarten. 
Neuheiten 
in 
Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 
(3176) ſtets in großer Auswahl. 


angesammelte Harnsäure und das harnsaure Salz wird aus dem Blute entfernt, die Verdauung 
geregelt und so die Krankheits-Ursache behoben. Vielseitig erprobt und vielfach preisgekrönt. 
Viele Zeugnisse bestätigen den grossen Heilerfolg. Detailpreis für die Pillen Mk. 4.—, für 
das Fluid Mk. 2.50 (hinreichend für längeren Gebrauch). Erhältlich nur in Apotheken. „ 


Thorn: Rathsapotheke, Löwenapotheke. 


Einladung zum Abonnement 


„Banziger "Zeitu 188 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend, 
In der Zeitungs-Preisliste pro 1893 unter No. 1523 eingetragen. 
Die „Danziger Zeitung“, die einzige zwei Mal täglich erscheinende 
Zeitung in Westpreussen, hat einen ausgedehnten telegraphischen 
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erloosungs- 
Am 20. und 21. October 1893. a 


Grosse 


sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 5 & 2,000 1 5 „ Politische Entscheidungen von allergrösster Wichtigkeit stehen bevor. Im 
Original- Loose à I MM, 11 Stück für 10 Mk. (Porto nnd Liste 20 Pig. 10 a. 3 ” nächsten Monate finden die Wahlen zum preussischen Abgeordneten- 
extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 20 & 500 9 0 „ hause statt, von denen der Gang der inneren Politik Preussens für die nächsten 

Bankgeschäft 50 300 13.500 „ fünf Jabre und namentlich das Schicksal der schwebenden, das ganze Geistes- 


en der Nation so tief berührenden Schul- und Kirchenfragen 
abhängt. 

In wenig Wochen beginnen die Verhandlungen über den deutsch-russi- 
schen Handelsvertrag, die über Lebensfragen unseres Ostens auf eine Reihe 
von Jahren hinaus entscheiden, Alle diese Vorgänge wird die „Danziger Zei- 
tung“ stets auf das Schnellste zur Kenntniss ihrer Leser bringen und sachge- 
mäss beleuchten. 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des provinziellen. Lebens, der Land- 
und Forstwirthschaft, der heimischen Erwerbs- und Verkehrs-Interessen be- 
spricht die „Danziger Zeitung“ in fachmännischen Original-Artikeln. Zahlreiche 
Original-Correspondenzen aus fast allen Orten der Provinz und der Nach- 
barschaft berichten über die Vorkommnisse in Stadt und Land. 

Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender 
Autoren vornehmlich mit Novitäten der Romanliteratur ausgestattet, 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. A. den Roman „verkannt“, 


a 200 8.000 „ 
BERLIN W., 20 4 18000 „ 


1 22 ri 
Car heinize, Unter d. Linden 3. 300 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 1000 
(3333) oder unter Nachnahme. 


5 18 000 „ 
59 (00 baar 233 100 Mk. 


Nächfſte Ziehung 
1. Oktober. 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


* 
Die Plan- und Sack-Fabrik 


Gebrüder Siebert 


9 2 . 2 O. El „zur Veröffentlichu: Regelm assi r i 
Königsberg i. Pr. Ottomanische über inener, Literatur, Kunst «ie "on Jr eee renten V 8 
ER 1 a : 3 onnements auf die „ i eitung‘, 3,7 a 
N bei billigſt geftellten Preiſen ihr großes Lager Frs 400 Prämien- Quartal (incl Postprorisien) Alt Alle Desk de Deutschlands u. Oesterali 
Getreidesäcke, Mehlsäcke, Kartoffelsäcke = 5 telt 
d ) ) 7 Loose. Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Haupttr. von 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 ꝛc. 
Niederſt. Gewinn Mk. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; mo⸗ 

natl. Einzahlung auf 


wenig gebrauchte Getreideſäcke, 


für die Kartoffelernte zu 50, 55, 60, 65 und 70 Pfg. pro Stück. 


Ripspläne, Wirthschaftspläne, 


G. Jacobi, Nähmaschinen! 
Malermeiſter, | 30% 


V 2 5 a 1 Original⸗Loos Mk. 5, 
3 agenpläne Betrag per Mandat oder Nachn. 47 Bäckerstr asse 47 billiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
mit Messingösen und Schnur, Jedes Loos muss gewinnen bringt einem geehrten Publikum fein |Tafle, noch Agenten halte. 


; % Sof Hocharmige Singer unter Zjähri 
2 tze b J er jähriger Ga⸗ 
jeder Concurrenz die Spitze bietemdes | zantie, frei Haus und Untere . für mur 


60 ME. 


Maschine vogel, Vibraiting Shuttl 
Ringschiffchen Wehler 4 Wilson 


zu den billigſte iſen. 
Theilzahlungen monatlich —— Mrk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


waſſerdicht imprägnirte Wagen⸗ Ale e Anal! Bean. 
Waggon⸗ & Schoberpläne, eee Ban Ihr 
gebrauchsfertig, mit Meſſingöſen, F. Waldner in e 
der Meter Mk. 1,50, 1,75, 2,00, 2,25 u. 2,50. 


in Baden. 


Das Zeichnen der Säcke und Pläne wird Kofkenfrei I ue Grosse Silberne Denkmünze Waſchmaſchinen m. Binkeinlage 
f ausgeführt. (3389) für neue Geräthe erhielt 1892 der gesohmackvollen von 45 Mk. an. 


Dessins Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
[>77 


— Bergedorfer biw wirt | Wischenanzelmaschinen 
* = am hie Platze in empfehlende von 50 Mk. an. 
. ²˙ m ⁵⅛ bquU -w V ALFA. enen A e ee bannen, fümmtiie führenden dee. 
Konkurs Ausverkauf. a Sämmtliche_ Malerarbeiten faber eee han dag hn 


x x 1 d G rbeausſtell 
4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk and-Separator. werden, auj das Sauberfte preiswert | Loufensart) Sie goldene hai len 
Das Lager beſteht noch aus 5 N 


hergeſtellt. 6150) 8. Landsberger, 
Kurz-, Weiss- u. Wollwaaren, Hüten etc. 


1500-2 100 H G. Jacobi, Malermeiſter. Coppernikusſtraße 22. 
Ein Parthie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen 


mit 
Preiſen (Schaufenſter beachten)!! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Thiele & Holzhause 


1 Pferdekraft Mk. 1250 
800 Liter m. 
e 
Servietten, Stück 25, 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 u. 50 Pf 500 Ken „ 760 in Barleben Magdeburg, 
Paradehandtücher, 50 — 80 Pf. Flanell, Meter 4560 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Chocoladen- 
Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., (Fabrikpreis 3.25 Mk.) Große und Zuckerwaaren-Jabriſ 
9 


2 5 an 1 Melerin „ 590 
12 Liter mit 
1 Knaben „ 300 


Ueber 46 000 Stück im Betrieb 


ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend Wäſcheknöpfe für 10 Pf ; 
8 9 f. an. Schürzen von 20 f, un äſcheknöpfe 120505 60 7 empfehlen ihr unter dem Namen 
Dameumänt⸗l (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. — Liter 7 1 20 = Stern:&acao 
4 Eliſabethſtraße 4 im Ronkurs-Ausverkaufe.] Bergedorfer Eisenwerk. Irene gebchaten; dle 
ꝗ—üQ—— 1 ¹·¹eꝛmꝛ˙ꝛ 2 für Westpreussen . und ohne Alealien aufge⸗ 
— u. Reg. Bez. Bromberg = ſchloſſenes reines Cacaopulver. 
= 1 O. v. Meibom. *. Steru⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
Leine n- anne Are er- das beſe gaceſabritak 
y .. R 0 as e e acao r d 
Waarenu. Wüsche gegenstände Unentbehrlich der Jetztzeit. 
je j n aas versenden wi illigsten Fabrikations- 22 ; 
VVV für Pferdebeſttzer Fabrit Niederlage für Thorn bei 
Schlesische Handweherei- Gesellschaft ſind meine Mittel gegen Krupp C. K. Guksch 


Schubert & Co,, Mittelwalde, (3067) und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 


— ERERGEREER 
proben franco. — Tausende von Anerk fü W. . Wirkung übernehme ich jede Garantie. 92 15 
roben franco ausen nerkennungen für reelle Waaren die Mittel ind ndert einzugeben. Kachelöfen 8 = 5 f — 

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: wi Pe Seen Weibel alle Sorten, weiß und farbig mit den zum und höhung v 5 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 8 ee e e e auf] Spediteur W. Boettcher, 
: Tır ig ist; pro Pferd 1—2 f. f ig l 
Bauhölzer Zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. ] Leop. Müller, Neuſt. Markt 13. (285) m er B. = 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Tho, 


in Thorn. (2190) 


